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tigkeit für die Regierung zu gewinne»" hat die ge-
genwärtige Politik und die Versöhnungsmeierei 
abgewirthschastet. Wir hatten uns eben mit Nie-
iiianden zu versöhnen. M i t den wenigen slavo 
philen Advocaten und deren Schreibern brauchen 
wir aber ebenso wenig eine uns erniedrigende 
Versöhnung einzugehen, als mit jenen Priestern, 
die das Ansehe» ihres Standes zur Teutschen-
Hetze benutzen. M i t kurzen Worten wir brauchen 
keine Versöhnnng, auch wenn sie mit dem Titel 
„deutsche Volkspartei" drapirt erscheint. Die 
Verbindungen des Bauern- und Bür^erstandeS 
im Unterland? sind zahlreich und mächtig genug, 
um den durch Jahrhunderte ungetrübten Frieden 
aufrecht zu erhalten. Was also war der Erfolg 
der dreijährigen Regiererei? Das Erstarken des 
Deulschlhums im Unterlande einerseits und die 
Gährung im Bauernstände andererseits. 

Dies ist nun kein Märchen, sondern That-
sachen, und wer solches nicht glauben wollte, 
der bemühe sich gefälligst ins Unterland. Man 
darf eben unsere Verhältnisse nicht in Kuchelbac>, 
nicht am ^antschberge oder am grünen Tische in 
Wien stndiren wollen. Wir werden daher auch 
nie über unser gutes Recht zur Tagesordnung 
schreiten laßen, mag nun Herr Fischhof oder sonst 
Jemand einen solchen Antrag einbringen. 

Das gleiche Bild, wie wir es bei uns im 
Kleinen sehen, bietet der Staat im Großen. Die 
Slaven, oder richtiger gesagt ihre Wortführer, 
eint lediglich das nationale Interesse. Wir haben 
während der ganzen Versöhnungsära von Prüge-
leien, Beschimpfungen, Verläumdungeu und De< 
nunciationen genug gehört, nie jedoch vernahmen 
wir von einer Entwicklung des österreichischen 
Bewußtseins der Slaven sämmtlicher Couleurs. 
Wir wissen noch heute keine slavische Nation zu 
nennen, die, sagen wir z. B. ein österreichisches 
Volkslied sänge. Und wir Deutsche? Run wer 
vermag es zu leugnen, daß sich auch in 
uns allmählig prononcirteres deutsches Denken 

rege macht ? Der Name Schönerer, der nns 
offen gestanden in nationaler und wirtschaftlicher 
Beziehung iulponirt, wenn uns auch von dem 
Träger diverfe Schranken trennen, wird heute 
schon in Oesterreich, ja auch bei uns, nicht mehr 
wie ehedem unter dem Zeichen des Kreuzes aus-
gesprochen. Und warum? Weil er ein gerader, 
ehrlicher, deutscher Mann ist, der Farbe bekennt. 
Wir führen dies nur aus dem Grunde an, 
damit ein Theilbeweis erbracht wird, wie sehr 
sich das Teutfchthun, in Oesterreich gehoben und 
entwickelt hat. 

So wäre es denn den redlichen Bemühungen 
Sr. Excellenz gelungen die Tschechen, Polen, 
Tschitschen, Eroaten nnd Serben slavisch, und 
jenen Stamm, der sich bisher bei eventueller 
Frage nach der Nationalität, als Oesterreicher 
declarirte, d e u t s c h zu machen. 

Es wird sich nun zeigen, wer füglich die 
Rechnung bezahlt. Vielleicht finden wir noch ein-
nial einen Staatsmann zwischen zwei Stühlen 
in Gedanken versunken über eine am Wurstgifte 
gestorbene Ideal-Nationalität. 

Die Areittieitöarüeit der Bauerngüter. 
Nicht leicht konnte eine von den besten 

Absichten getragene Neuerung so üble Folgen 
haben, wie die Einführung der Freitheilbarkeit 
der Bauerngüter. Dieselbe beruht unzweifelhaft 
auf liberalen Principien. Der einzelne Besitzer 
sollte frei verfügen können über sein Eigenthum, 
gleichviel, ob dieses freie Verfügungsrecht ihm 
zum Vortheile oder zum Nachtheile gereicht. 
Der doctrinäreLiberaliSmus befürwortet nämlichdie 
möglichst weitgehende Freiheit des Individuums, 
ohne die nöthige Rücksichtnahme auf die Ge-
sammtheit, er befürwortet den Kampf des Ein-

S'nen gegen Alle, statt diesen Kampf einzu-
ranken im Interesse All<% wie eS no.hwendig 

wäre, da die Gesammtheit eben aus vielen Ein» 
zelnen besteht, daher der Ruin, das heißt daS 

Vom Regen in die Fraufe. 
«Don einem Parteiqenoiien auS der südwestlichen 

Eteiermark.) 

DaS Erwachen des Nationalgefühles der 
Deutschen ist zweifellos eine Folge der Taaffe'-
schen Politik. Vor drei Jahren noch schien es 
in unseren, Wahlbezirke für die Regierung keine 
Unmöglichkeit zu sein, hier für sich Stimmung 
zu machen und sich eine eventuelle Stimmenad-
gäbe in ihrem Sinne zu sichern. Kurz vor den 
letzten Wahlen konnte man solches am besten 
bemerken. Die Deutschen des Bezirkes waren 
eben nneins, namentlich waren ihre Meinungen 
in wirtschaftlicher Beziehung getheilt. Heute ste-
hen sie jedoch innig vereint da, und so Gott tS 
w i l l , dringt sie nichts mehr auseinander. Die 
Regierung hat somit in unserem Wahlbezirke 
einen negativen Erfolg zu registriren. Und der 
südsteirische ^and-Wahlbezirk? Auch hier stehen 
die Chancen für das gegenwärtige Eabinet nicht 
günstig. Viele Bauern sind bereits über die 
crasse Narionalpolitik ihres Abgeordneten und 
seiner Gesinnungsgenossen unwill ig, denn die 
Landleute wurden ja nie in der Ausübung ihrer 
Sprache, ihrer Sitten und Gebräuche gehindert. 
Seit vielen Jahren lebten sie mit den Deutschen 
in Frieden und Eintracht. Sie schickten ihie 
Kinder in die Markt» oder Stadtschule, damit 
sie dort deutsch lernten, und auch die Deutschen 
bemühten sich, sich so viel Slovenisch anzueignen, 
um mit den Landleuten in der Muttersprache 
leicht verkehren zu könne». Damit jedoch dieser 
oder jener vacirende Nationalheld oder des Schrei-
bens kundige Stellenjäger, dieses oder jenes Amt 
erhält, darum suchte man diese freundlichen Be-
ziehunaen zu trüben. Die Zeichen bäuerlichen 
Unwillens über die Komödie, welche ihnen die 
aufdringlichen Verführer vorgaukeln, mehren sich 
daher von Tag zu Tag. In« Wahlbezirke Eil l i 
(Städte und Märkte) aber, von dem es noch 
vor einem Jahre offieiös hieß: „er sei mit Leich-

Auf dunklen ?9egen. 
Roman von Ed. Wagner. 

147. Forts,ßung.) 
»Sie!* rief der Marquis ungläubig. „Sie 

sehen aus. als ob Sie nie K ummer oder Sorge ge-
kannt hätten. Man sollte meinen, I h r ganzes 
Leben sei nur Freude gewesen. Gewiß, ich weiß, 
was Sie gelitten haben mögen, aber die Welt 
kann es nicht wissen. Nicht ein Silber-Faden 
durchzieht I h r dunkles Haar : nicht ein« Falte 
ist auf dieser schönen Stirn sichtbar. Sie sehen 
nicht über fünfundzwanzig Jahre aus. 

„Danke," sagte Lady Wolga heiter. „Die 
Frauen lieben es zu hören, daß die Zeit sie 
vergessen hat. Die Frauen in meiner Familie 
bewahrten stets ihr jugendliches Aussehen bis 
zu einem hohen Alter, was davon kommt, wie 
ich habe sagen hören, daß wir herzlos sind. 
Menschen mit Herzen find den Leiden am meisten 
ausgesetzt und die beiden sind gar zn geneigt, 
ihre Spuren zurückzulassen." 

..Aber Sie sind nicht herzlos, Wolga." 
„ I ch ? Nein, ich bin es nicht !" rief Lady 

Wolga ledhaft l „aber ich trage mein Herz nicht 
zur Schau, daniit es nicht den Schwätzern und 
Spöttern zur Beute falle." 

Lord Montherou trat ihr einen Schritt näher. 
„ I ch weiß, daß man Ihnen Unrecht thut. 

wenn uian Sie herzlos nennt," sprach er mit 
tiefer Stimme. „ I ch weiß, daß Sie Sympathie 
und herzlicher Freundschaft bedürfen. Ich fühle 
die Befähigung in mir, I h r Leben zu einen» 
glücklichen zu mache» und Sie könnten mir einen 
Himmel auf Erde» schaffen. Die Leute halten 
uns fürveclobt, — und sind wir es nicht, trotz 
dessen, waS Sie mir vor einigen Tagen sagten? 
Ihre Anwesenheit hier in einer Nacht wie diese, 
in einem Hause voll trauriger Erinnerungen für 
Sie, ist ein Zeichen der Ermuthigung für mich. 

„Mrs . Jngeftre sieht es ebenfalls so an, 
sowie auch Alle die in diesem Hause anwesend 
sind. Ich betrachtete Sie als meine Braut." 

Seine Stimme hatte sich zu einer Stärke 
erhoben, die man an ihm nicht gewohnt war ; 
es lag darin eine Festigkeit und Entschiedenheit, 
als habe er ein positives Recht. 

Lady Wolga's Blick war auf die Familien-
loge geheftet. 

Der Ausdruck der Hoffnung und Heiterkeit 
war aus ihrem Antlitz geschwunden und hatte 
dem der Mißstimmung und Enttäuschung Play 
gemacht. Was hatte sie zu sehen erwartet? 
Welche Hoffrnmg hatte sie nach Mont Heron 
gebracht in einer so stürmischen Wacht ? Sie be-
gann zu denken, daß sie thöricht geweseu war, 
daß sie sich von einem Blendwerk hatte irreleiten 

lassen und ihre Lippen zuckten im Unwillen über 
sich selbst. 

Aber was war das? Ein beweglicher 
Schatten unter den andern Schatten da oben 
in dem Kirchenstuhl? Vielleicht war es nnr eine 
leise Bewegung eines Gegenstandes, in Folge 
eines Luftzuges entstanden; oder stand Jemand 
an dem mit reicher Verzierung versehenen Hin-
tergrnnd der Loge? 

Lady Wolga's Herz stand still und niit 
angehaltenem Athen» starrte sie nach der Stelle, 
wo sie glaubte, etwas sich bewegen gesehen zu 
haben, und ihre Augen suchten das Dunkel zu 
durchdringen. Aber sie unterschied nichts, als 
dunklere und lichtere Stellen. Als sie bemerkte, 
daß Lord Montheron über ihr seltsames Schwei-
geu und ihren begierig nach einer Stelle ge-
richtetet» Blick sich zu wundern begann, ant-
wortete sie mit klarer, wie Glockenton durch die 
Kapelle schallender Stimme: 

„Sie sagen, daß Sie mich als Ihre Braut 
betrachten. Mylord. Es ist wahr, daß ich Sie 
zu heirathen versprochen habe, aber nur unter 
einer Bedingung." 

„Unter welcher Bedingung?" fragte der 
Marquis, durch ihr seltsames Wesen in Ver-
wirrung gebracht. „Sie trugen mir aus, zum 
Beweise meiner Ergebenheit Lord Stratsord'S 
Namen wieder herzustellen. Aber eine solche 



Unterliegen vieler Einzelner nothwendig den Ruin 
oder doch zumindest eine bedenkliche Schwächung 
der Gesammtheit zur Folge haben muß. 

Speciell auf dem Gebiete der Landwirlh-
schaft zeigt sich die Nothwendigkeit einer solchen 
Einschränkung in eminenter Weise. Kann schon 
der Niedergang eines bestimniten GcwerbSzwei-

?>es für den Staat von empfindlichem Schaden 
ein, so ist dies in umso höherem Masse bei 

der Landwirthschaft, beim Bauernstande der Fall. 
Gerade dieser ist für den Staat, zumal für einen 
Agriculturftaat, wie eS Oesterreich ist, von groß-
ter Wichtigkeit, seine Erhaltung muß daher unter 
allen Umständen ins Auge gefaßt werden und 
die Gesetzgebung darf sich hiebei nicht beirren 
lassen, durch die Erwägung, ob dies dem 
Einzelnen gerade angenehm ist oder nicht. 

Was nun die nachtheiligen Folgen der 
Freitheilbarkeit der Bauerngüter betrifft, so 
leuchten dieselben ohneweiters ein. Nehmen wir 
an. ein Grundbesitz von 1V Joch (der allerdings 
schon zn den kleinen gehört) reiche bei mittlerer 
Ertragsfähigkeit des Bodens zur Noth noch ans, 
um eine Familie zu ernähren. Ter Besitzer dieses 
GrundeS sieht sich auS irgend einem Grunde, 
allenfalls in Folge eines Unglücksfalles gezwungen, 
ein Darlehen von einigen hundert Gulden aus-
zunehmen. Da der Ertrag seines BesitzthumeS, 
wie bemerkt, eben nur knapp zur Erhaltung der 
Familie ausreicht, bilde» die Dahrlehenszinsen 
für ihn natürlich schon eine drückende Last und 
es bereitet ihm eine ernste Sorge, wenn er an 
die Nothwendigkeit der Rückzahlung des Dar-
lehens denkt. Tr i t t nun einmal eine Mißernte 
ein oder trifft ihn sonst ein Unglücksfall und ist 
zudem der Gläubiger ungeduldig, so geräth der 
Bauer in arge Noth, ans welcher er sich nur ent-
weder durch Aufnahme eines neuen Darlehens 
oder aber — durch Veräußerung eines Th ileS 
seines Besitzes befreien kann. Die Umstände 
bringen es in sehr vielen Fällen mit sich, daß 
er den letzteren Ausweg wäql«, es ist m n die 
Gelegenheit zum Verkaufe günstig, wogegen die 
rasche Beschattung eincS Darlehens mit Schwierig-
feiten verbunden wäre, zudem schafft er sich 
durch den Verkauf eine Last vom Halse und 
kann noch immer hoffen, durch vermehrten Fleiß 
hereinzubringen, was er durch Verminderung 
seines Besitzes verloren. Daß diese Hoffnung 
eine trügerische gewesen, zu dieser Erkenn..iis 
gelangt er meistens erst dann, wenn es spät ge-
worden, wenn die Verlegenheit immer häufiger 
wiederkehrt und die Besitzabbröckelung sich nich-
mehr au,halten läßt. Aus diese Weise aber 
kommt eS schließlich dahin, daß der Mc nn, der 
früher auf seiner Scholle sein, wenn auch karges, 
Auskommen gesunden, nun gezwungen ist, als 
Taglöhner kümmerlich sein Dasein zn fristen. 

Wir haben im vorstehenden Falle ein ein-
faches Beispiel gewählt, ohne hiebei Rüasicht zu 

Bedingung hat keinen Werth. Er war schuldig; 
ich schwöre es. Sein Name kann nie wiederher-
gestellt werden." 

„Es muß sein! Es soll sein!" rief Lady 
Wolga leidenschaftlich und ihr Blick schweifte 
wieder nach jener Stelle. „ I ch habe nie, auch 
nicht einen Augenblick, an meines Gatten Schuld 
geglaubt, und seine Unschuld muß bewiesen 
werden!" 

„ I h res Gatten? Sie vergessen, daß Sie 
von ihm geschieden sind." 

„Und Sie vergessen, daß ich zu dieser 
Scheidung gezwungen wurde. Ich sage Ihnen, 
Roland Jngestre, daß ich mit Freuden Heimath, 
Rang. Reichthum und Alles aufgeben und Lord 
Stratford folgen würde, wenn er am Leben 
wäre und mich noch liebte, nachdem ich ihm so 
lange falsch und treulos scheinen mußte! Lieber 
möchte ich das Weib dieses verstoßenen Mär-
tyrerS sein — diese« verkannnten, unschuldigen 
ManneS, als die Braut eines Kaisers!" 

Ein Laut, wie ein halb unterdrückter Seuf-
zer, durchdrang den öden Raum. 

„War das der Wind ?" fragte der Marquis. 
„ES war der Wind, wenn es nicht die 

Geister der Ahnen dieses Hause» sind, welche 
auferstehen, um sich mit mir zur Rechtfertigung 
Lord Stratford'» z« verbinden," sagte Lady 
Wolga feierlich. 
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nehmen auf die mannigfachen Zufälligkeiten 
und Eomplieationen. wie sie im gewöhnlichen 
Leben häusig vorkommen. Die einfachen Fälle 
sind eben die belehrendsten. Auch liegt cS in d?r 
Natur der Sache, daß man dort, wo es gilt, 
einen Uebelstand dentlich er?en»bar zu machen, 
denselben in seiner schroffsten Form vor Augen 
führt. I m vorstehenden Falle können wir nun 
ohneweiters behaupten, daß an dem Ruin des 
Besitzers zum weitaus größten Theile die Frei-
theilbarkeit Schuld gewesen. Ohne Freitheilbarkeit 
hätte der Bauer sich eben nicht stückweise seines 
Besitzes entäußern können und statt sich damit 
zu trösten, daß er durch vermehrten Fleiß den 
Verlust ersetzen werde, wäre er gezwungen ge-
wesen, durch vermehrten Fleiß demVerluste vor-
znbcugen. Das letztere wäre vielleicht noch möglich 
gewesen, das erstere aber war es kaum mehr, 
da mit der Verminderung des Besitzes sein Ein» 
kommen bereits unter das Minimum herabge-
drückt war. 

Fassen wir die Frage von diesem Ge-
sichtSnunkte auf. dann begreifen wir ohne weiters, 
daß die Ve. .reter der bäuerlichen Interessen 
immer lanter die Aufhebung der Freitheilbarkeit 
verlangen. Man nc.mt diese Forderung, wie so 
manche andere, reaktionär, allein sie ist rS nicht. 
Wäre die Einführung der Freitheilbarkeit ein 
Fortschritt gewesen, dann allerdings könnte man 
die Aufhebung derselben einen Rückschritt nenn .i; 
in Wahrheit war sie jedoch kein Fortschritt, 
sondern ein Fehler und die Besei.igung eines 
Fehlers ist nicht Recation, sondern R e f o r m . 

politische Kundschau. 
Lilli. 3. Juni. 

I»land. 
SectionSschef von Kallay, ein Ungar, ist 

öfficiösen Nachrichten zufolge zum ReichSsinanz-
minister ernannt worden. 

Bei der Ersatzwahl der Großg^undbesitzcurie 
für den mährischen Landtag sieg e, trotz riefiger 
Anstrengung der Feudal Elericalen der liberale 
Kandidat Graf Guido Dubsky. 

I n U n g a r n danert die Aufregung über 
den geheimnißvollen Tisza-Jszlaer Mädchen-
mord fort. 

Ausland. 
F r a n k r e i c h und E n g l a n d haben 

eine große diplomatische Niederlage in Sachen 
E g y p t e n s erlitten. Die Rebellen trotzten mit 
Erfolg dem Ultimatum der Westmächte, welche 
jetzt bemüßigt sind eine europäische Eonferenz 
zur Schlichtung der Angelegenheit zu beschicken. 
Man wird unschwer in diesem Mißerfolg der 
Seemächte die Hand BiSmarkS erkennen, welcher 
im Orient dentschösterreichischen Einfluß an Stelle 
der franco - englischen Poli.ik setzen will. Die 
Agrarverbrechen in I r land dauern noch immer 
fort und fürchtet die e n g l i s c h e Regierung 

Der Marquis erbebte und wurde bleich. Er 
hört« einige Secunden auf den tovenden Sturm. 

„Sie haben mir das Gilles schon gesagt, 
Wolga," sprach er, plötzlich auf den abgebro-
chenen Gegenstand zurückspringend. „Gott sei 
Dank, daß Ihnen die Gelegenheit zu einem so 
thörichten Schritt nicht geboten wird. Wenn Lord 
Stratford jemals in England erscheinen sollte, 
wird er bald entdeckt und eingekerkert werden, 
um seine über ihn verhängte Sttafe zu erleiden. 
Die Nachforschungen nach ihm sind niemals 
ganz eingestellt worden, obwoyl fein Tod aus 
Amerika gemeldet wurde. Geheimnoliz's.en lauern 
an allen Plätzen des Landes auf >.m, besonders 
in London. Wenn er in England ist, kann er 
unmöglich dem Arme der Gerechtigkeit entgehen, 
— doch ich bin überzeugt, daß er todt ist." 

„Wenn er leb'«," bemerkte Lady Wolga, 
„würde ich Alles hingeben, wa« ich besitze, um 
ihn noch einmal zu sehen, noch einmal seine 
Stimme zu hören und ihm zu sagen, daß ich 
niemal» an ihm zweifelte, daß meine Liebe und 
mein Vertrauen zu ihm niemal» wankend wurden. 
Obgleich ich von ihm geschieden bin, habe ich 
nie aufgehört, mich al» sein Weib zu betrachten 
und auf eine Wiedervereinigung mit ihm zu 
hoffen, w«nn nicht in dieser Welt, so doch in 
einer andern, wo alle« Unrecht sein« Bergel-
tung erhält." 

selbst den AuSbruch einer fenischen Bewegung 
in den vereinigten Königreichen. 

R u ß l a n d zieht an seiner Westgrenze 
große Truppenmafsen zusammen, angeblich zu 
Sommermanövern. 

Die i n t e r n a t i o n a l e D o n a u -
c o m i ß i o n in Galatz hat den Vorschlag 
Barrere mit alle» gegen die Stimme Rumäniens 
angenommen. Die Donaufrage ist also noch 
immer nicht aus der Welt geschart; doch hofft 
man Rumänien endlich zum Nachgeben gegen 
die berechtigten Forderungen Österreichs zu 
bewege». 

Korrespondenzen. 
Aus dem Samtthale. (Orig.-Eorr.) [V o-

l i t i sche A u s f ä l l e a u f d e r K a n z e l . ^ 
DaS Sturmlied der VolkSverhetzer beginnt in die 
schrillste Dissonanz auszuarten. I n einem in der 
Neuzeit durch besondere Liebenswürdigkeit sehr 
bekannten Markte des Sannthale» konnte man 
am geheiligten Feste der Sendung des heiligen 
Geistes bei der Frühmesse deS um daS moderne 
Slovenenthum sehr berühmt gewordenen Pfar-
rerS deutlich entnehmen, wie wenig derselbe um 
das sinnreiche Evangelium des PsingstsomttageS 
bekümmert war , da nur polittsche Ausfälle zu 
Gunsten seiner überspannten ultramontanen Idee 
die wahre göttliche Lehre deS Erlösers verdräng-
ten. Wie von einer Tarantel gestochen fuhr der 
Ehrwürdige empor, als er daS brave beide Lan-
besprachen liebende Volk zum Festhalten an 
dem wahnwitzige» panslavistifchen Unsinne auf-
stachelte. Dieser HimmelSstrelter rief zu seiner 
weheren Hilfe sämmtliche im „Dienste" gestan-
denen Teufel hervor, um auch dieselben für die 
Slover,isi.'ung der steirischen Menschheit zu ver-
wenden. Wahrhaft, wäre ich der Teufel selbst, 
ich würde mich oei diesem Seelenhirten in hölli-
scher Galla bedanken für daS Nichtsthun, da 
unser braves, vorsichtiges Volk um keine» Preis 
vo» dem Edelsinn« einoS vernünftigen Oesterrei-
cherS abwendig zu machen ist, selbst wenn der 
geweihte Sohn aus der Savegegend, welcher der 
altehrwürdigen Stadt Ei l l i fein Fortkommen zu 
verdanken hat, sämmtliche Satan« sammt Groß-
müttern auf den Kopf seiner Christenschaar reg» 
nen lassen würde. — Diese ganze Wuth hat 
ihren verpestenden A.hem aus der „GoSpodar-
Litanei" her. I n den dortigen schwarzen Spal-
ten stehen die Verdammten verzeichnet, welche 
sich um die friedliche Eintracht der Völker Oester-
reichs annehmen. — Selbst der heilige Hyroni-
muS, dem zu Ehren in u n s e r e r N ä h e «in« 
Filial»irche vor Zeiten errichtet wurde, müßte 
über diesen sloveuischen Heilverkünder, der sich 
heutigen TageS gebe.det, als sei er der Blas-
balg des heiligen Geistes, — wettern. Natür-
lich wird dieser BajonettSangriff von den Ge-
sinnungsgenoffen, gleichviel ob Christen oder 

Der Marquis wuroe unruhig und biß sich 
auf die Li-'pen. 

„Solche Empfindungen mögen einem Schul-
mädchen geziemen, nicht aber einer Frau von 
der Welt, wie Sie eS sind. Wolga." sprach er 
ernst. „ I ch wil l diese Antwort nicht als eine 
endgülttge Entscheidung annebmen; denn ich 
habe ein Recht an Sie. welches ich nicht preis-
geben werde. Seit Jahren habe ich Sie geliebt 
und Sie haben mir stillschweigend Hoffnung ge-
macht. I h r« heutige Anwesenheit hier ist die 
größtmöglichste Aufmunterung. Ich lieb« Sie 
von ganzer Seele. Ich lege mein Herz zu Ihren 
Füßen. Sie können, Sie dürfen es nicht vo» 
sich stoßen! 

Des Marquis Augen funkelten in Liebes-
glmh und innigem Verlangen; doch bemerkte 
dies Lady Wolga nicht. Sie beobachtete noch 
immer di« Schatten in der F*rn«. 

„W i r wollen diese Sache nicht weiter be-
sprechen." erwiederte sie mit rnyiger Würde. 
„Meine Gäste verlassen mich morgen, Marquis, 
ich aber habe mich entschlossen noch eine Woche 
länger in Elyssebourne zu bleiben." 

„E in rascher Entschluß! Werden Sie allein 
bleiben?" 

„ M i t «einem Haushalt und ohne meine 
Gäste. Nach so viele« auflegenden Vergnügungen 
fehne ich mich nach Einsamkeit und Rnhe. Ich 



Frevler, frcnbici begrüßt, sind doch dieser Rotte 
die gemeinste» Lügen. Verleumdungen und Ver-
dächtigungen nicht zu schlecht um nur bald einen 
Ort nach dem anderen der flovenischen Jnquifi-
tion näher zu bringen. Doch gemach, so lange 
erfahrene, dem Staate ergebene, und unoerdor-
bene Untersteirer für die gerechte Sache einstehen, 
so lange ist auch keine Gefahr vorhanden, daß 
unS das weiß blau rothe Unkraut mit schwarzem 
Stengel über den Kopf wachse. 

Saldrnhoftn, 81. Mai. (Ong.-Corr.) sB e-
r ü h m t e B l ä t t e r.j Man muß wahrhast 
staunen. welch eine Schreibweise sich die beiden 
weltberühmten und gleichgesinnten Marburger 
Slovenen - Blätter angeeignet haben. Der pas-
sendste Ausdruck wäre: „kindisch." — So finden 
wir in der „Südsteirischen Post" von 27. Ma i 
neben andern Albernheiten divers« Spitznamen, 
wie z. B. Prügelmeier von Saldenhofen, Blas-
meier von Iosefshthal, Knödelmeier von Mahren-
berg u. s. w. Welcher vernünftige Mensch wird 
in dem Grundwort« „meier" Ernst oder Witz 
suchen? Wohl aber belieben Kinder, wenn sie 
beim Spiele in Streit gerathen solche Ausdrücke 
in Gebrauch zu ziehen. Der liebe Autor des ge-
dachten Aufsatzes wird sich daher keinen Frei-
platz am nationalen Par.iaß erwerben, wenn er 
aus obigen Wörtchrn Witze zu machen sich be-
strebt und damit sein theures Leibblättchen aus-
stattet. — Was die St. Autonier betrifft, über 
welche der „Slov. Gospodar' am 25. Ma i un-
ter der Aufschrift: .Ix Dunaja.* (Nemäkutar-
8ke proäDje) sich ergeht, so werden sich dieselben 
wohl zu trösten wissen, zumal sie sich es sehr 
überlegt haben, ehe sie eine Petiton an das Ab-
geordnetenhaus gegen die Slovenisirung der Mit-
telschulen und Lehrerbildungsanstalten untetfer» 
tigten, oder wie „Gospodar" sagt, dem Pettauer 
Advocaten Herrn Dr. Michelitsch in den Korb 
sprangen, oder wie die noch schönere Phrase 
lautet, „ in die eigene Schüssel spuckten." DaS 
geistreiche Schreiberlein darf versichert sein, daß 
die St. Antonier ganz wohl daran thaten, für 
die Erhaltung der deutschen Sprache einzustehen. 
Wenn sie ihre Holzproducte verwerthen wollen, 
so führen sie dieselben nicht in das Königreich 
Elovenien zum Perkaufe, sondern dahin, wo 
man deutsch spricht. Uebrigens dürfte selbst dem 
gedachten Korrespondenten das Sprichwort: 
.Kolikor jerikov znas, toliko mozev veljaä" 
bekannt sein. Zum Schluß« sei ihm noch der 
Rath gegeben, den abgedroschenen lateinischen 
Brocken, mit dem er noch gerne Staat machen 
möchte, nämlich die Worte: „8 i tacuisses, Phi-
losophus mansisses," auf sich selbst anzuwenden. 

liebe eS, deS Abends an den Klippen spazieren 
zu gehen." und sie wandte ihren Blick von dem 
Kirchenstuhl zu dem Marquis und sprach ganz 
unbefangen, „und ich gehe stets allein. Ich 
kümmere mich nicht einmal um Wind und Regen. 
Das Rauschen der See und die Abendkühle 
wirken beruhigend und wohlthuend auf meinen 
Geist — " 

D«7 Marquis schüttelte den Kopf. 
„Klingt Ihnen das zu romantisch? M i r 

ist es manchmal, als ob mein Herz, wiewohl es 
so vielen Kummer erfahren, noch jung ist wie 
vor achtzehn Jahren." und sie zwang sich zu 
einem leisen Lachen. „Rächst« Woche aber werde 
ich nach London gehen." 

„ Ich hatte beabsichtigt, morgen zur Stadt 
zu fahren," sagte der Marquis. „Wenn Sie 
jedoch bleiben, bleibe ich auch. Haben Sie auch 
daran gedacht, daß wir in der nächsten Woche 
Regen und Sturm höchst wahrscheinlich im U«b«r-
fluß haben werden?" 

„Was kümmert mich das Wetter! Ich 
bleibe noch eine Woche," erwiederte Lady Wolga 
bestimmt. „Ach. unsere Freunde werden sich über 
unser langes Verweilen hier wundern. Lassen 
Sie unS zu ihnen gehen." 

Als Lady Wolga sich zum Geben umwandte, 
glaubte sie, daß sich die schwere Gardine des 
Kirchenstuhl« leise bewegte, weßhalb sie sich noch 
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Meine Kkronik. 
Cilli. 8. Juni. 

[F a H n t n w e i h e.| Wie aus Laibach ge-
meldet wird findet dort «m Laufe der nächsten 
Monate die Fahnenweih« des 26. Infanterie-
Regimentes Michael Großfürst von Rußland statt. 

s E n t l a f f u n g v o n R e s e r v i s t e n . ^ 
Wie officiöse Blätter melden, sollen die im In -
surr«ctiongebiete mobilisirttn Reservisten, mit 
Anfang August d. I . , nach vollendeter Assen-
tirung der wehrpflichtigen Bosnier und Herze-
govzen, in ihre Heimat entlassen werden. 

s S l o v e n i s c h e A m t i r u n g . j I n der 
Sitzung des Laibacher Gemeinderathes vom 
31. Mai wurde der Antrag des Dr. Zarnik 
auf Einführung der flovenifchen Epoche als 
Amtssprache beim Laibacher Magistrate mit 16 
gegen 6 Stimmen angenommen und zu diesem 
Behufe ein siebengliedriges Comite gewählt, wel-
ches die näheren Modalitäten über die Einfüh-
n»ng der flovenifchen Amtirung festzustellen und 
dem Gemeinde - Rathe zur Genehmigung vorzu-
legen hat. Selbstredend wurden in das betref-
sende Comite nur Slovenen gewählt, daher auch 
die näheren Modalitäten sich durch keine beson-
dere Rigorosität auszeichnen dürsten. 

sN i x d a i t s ch.] Einige Gemeinden des 
Gerichtsbezirkes Oberburg verweigerten die vom 
Gerichte verlangte Ausfüllung der Leumundpro-
tokolle über die wegen Vergehen gegen das 
Viehseuchen-Gesetz Angezeigten mit der Moti-
virung, daß sie nur in slovenischer Sprache 
amtiren und der deutschen Sprache nicht mächtig 
seien. — Daß dieses Vorgehen lediglich von 
den Gemeindeschreibern, welche zumeist von 
Praßberg aus ihre Directive erhalten, stammt, 
braucht wohl nicht des Näheren erörtert zu 
werden. Wie wir einer uns vorliegenden Eor-
respondenz entnehmen, ist gerade die Stimmung 
der oberen Sannthaler, eine entschieden andere. 
Dies erfuhr auch vor einigen Tagen ein Praß 
berger Gastwirth, welcher mit einem Zweiten 
im Bezirke herumfuhr um Taboriten zu sammeln. 
Es kommt schon der Tag, wo man die Un-
ruhestifter sachte vor die Thür setzen wird, denn 
die Landleute deS Lderburger Bezirkes sind 
nicht so naiv, wie eS die flovenifchen Blätter 
glauben machen. 

>H a g e 1.] DaS Hagelwetter vom ver-
flofsenen Mittwoch traf unter Anderen besonders 
empfindlich die Gegenden von Pachern, Kötsch, 
RogeiS. Nußdorf, Ottendorf, Schleinitz, Kranichs-
feld, Pöltfchach und Studenitz. 

sE ine Hundegeschichte.j Manschreibt 
uns aus F r a n z : Unlängst spazirte Jemand 
durch unseren Markt, als er plötzlich von einem 
garstigen Kläffer attrapirt wurde. Das Thier 
verfolgte ihn mit lautem Gebell und schien nicht 
übel Lust zu haben, sich an seinen unteren Ex-

einmal rasch umsah. Da aber Alles still und 
unbeweglich blieb, schritt sie langsam der Thür 
zu dicht gefolgt von Lord Montheron. Als sie 
durch die Ruinen gingen, stagte sich Lady Wolga, 
ob der Zweck, der sie nach Montheron geführt 
erreicht fein mochte. Hatte ihre Ahnung sie falsch 
geleitet, oder hatten andere Ohren, als die Lord 
Montheron's ihre Erklärung gehört? Sie würde 
viel darum gegeben haben, hätte sie Gewißheit 
erlangen können. Und wenn ihre Worte gehört 
worden waren, was würde dann geschehen? 
Sie dachte unwillkührlich an den Hausirer in 
den Klippen und der Ton seiner Stimme klang 
in ihrem Innern auch. Hatte eine wunderbare 
Ähnlichkeit sie getäuscht? Wer war jener fremde 
Mann, dessen Stimme sie so gewaltig erschüt-
tert hatte? 

<3. Kapitel. 
Weitere entdeckuiigr». 

Lady Wolga und der Marquis trafen die 
anderen Mitglied« der Gesellschaft in der 
großen Halle der Ruinen. 

Lady Wolga war in ausgezeichneter Stirn-
mung. Mi t ihrem sprudelnden Humor und ihrer 
geistreichen Unterhaltung brachte sie Leben in die 
ganze Gesellschaft. 

Lord Montheron legte die Veränderung in 
ihrem Wesen zu seinem Vortheil aus. Ganz 
gewiß liebte sie ihn und gefiel sich nur darin. 

tremitäten zu vergreifen. Als diesem j e m a n d " 
solche Zudringlichkeit endlich zu viel wurde, er-
dreistete er sich, seineu vierbeinigen Verfolger 
mit den Worten: „Marsch Du L . . . . zu 
verjagen, obwohl er vielleicht besser gethan hätte 
sich seines Stockes zu bedienen. Das Unglück 
wollte es. daß diese Verbalinjurie gerade unter 
dem Fenster der Besitzerin des beleidigten Hundes 
geschah. Diese niachte denn auch ihrer Entrüstung 
hierüber sofort Luft, indem sie den Beleidiger 
von, Fenster herunter mit den Worten verfolgte: 
„ I s t das ein feiner Herr!" Diese Worte wurden 
dein Deliquenten in entsprechender Betonung 
zugeschleudert. — Dies ist eine ganz einfache 
Geschichte, denkt der Leser — dennoch enthält 
sie eine Mora l : Fall» Du nämlich auf der 
Straße von irgend einem garstigen Köter ange-
fallen wirst, so hüte Dich gar wohl, denselben 
mit rauhen Worten fortzuweifen, sondern sag« 
ganz einfach : „ Ich bitte, Herr Hund, lassen 
Sie mich gefälligst ungeschoren." Sodann kannst 
Du hoffen, daß Dich die schöne Besitzerin so-
thanen garstigen Köters als „gebildeten Mann" 
taxirt. 

sS ch a d e ii f e u e r.j I n Wischberg, im Ge-
richtsbezirke Pettau, zündete der fünfjährige 
Knabe des Grundbesitzers Johann Tschutschek 
einen Haufen Nadelcholz hinter der Scheune an; 
die Flammen ergriffen auch das Wirtschaftsge-
bäude und das Wohnhaus und wurden beide 
sammt allen Vorräthen eingeäschert. 

^S ch u b b e w e g u n g.j I m Monate Ma i 
wurden vom hiesigen Stadtamte 52 Schüblinge 
expedirt. Die Zahl der bei genanntem Amte 
gefällten VerfchiebungS-Erkenntnisse betrug 26. 

sR a u b.] Am 17. d. wurde der Bauern-
bursche Georg Poperko auf der Sttaße gegen 
Monsberg von zwei Männern überfallen, mit 
einem wuchtigen Hieb zu Boden gestreckt und 
seiner Baarschaft im Betrage von 22 fl. be-
raubt. Die beiden Strolche wurden bereit« 
eruirt. 

sE u r o p a m ü d e.j I n den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika kamen im Monate 
April 164,274 Einwanderer aus Europa an, 
darunter 36,582 Personen aus Deutschland und 
Oesterreich. 

sD o p p e l t e r S o n n e n a u f g a n g.j 
Am 25. Mai wurde in der Oberlausitz das 
interessante Naturschauspiel eines d o p p e l t e n 
S o n n e n a u f g a n g e s beobachtet. Von 3.5 Uhr 
(nach Berliner Zeit), also fast eine Stunde vor 
dem wirklichen Aufgang der Sonne, erhob sich 
in einem leichten Gewölk in Nordost ein koloffa-
leS Sounenbild vo» der Farbe des dunkelglü-
hendeu Eisens in etwa sechsfacher Größe der 
Soiineiifcheibe. Als sich der untere Rand vom 
Horizont abheben wollte, stiegen im oberen Rande 
des Bildes Flammen auf, die sich, je höher, 
desto mehr nach links neigten, bis nach etwa 

noch ein wenig mit ihm zu kokettiren, so dachte 
er sie mußte sich doch einsam fühlen, trotz der 
Thatsache, daß sie ein Stern der Gefellfchaft 
und die gefeiertste Dame Englands war. 

„Geduld ! Geduld ist es, was ich gebrauche," 
tröstete er sich in Gedanken. „Sie kann meinen 
Bitten nicht dauernd widerstehen und der ehr-
würdige große Titel, den sie einst zu tragen 
hoffte und den ich ihr biete, hat etwas Ver-
lockendes für sie. Ja, sie beabsichtigt mich zu 
heirathen, — sie liebt mich, oder sie würde 
heute bei solchem Wetter nicht gekommen sein." 

Andere waren derselben Ansicht. Die Ver-
lobung der Lady Wolga mit Lord Montheron 
wurde als feststehende Thatsache angesehen. 
Selbst Alexa glaubte, daß ihre Mutter dem 
Marquis heute Abend ei» bestimmte« Versprechen 
gegeben habe. 

Lord Kingscourt widmete Alexa besondere 
Aufmerksamkeit; er schien die Kälte, mit welcher 
einige der Damen sie behandelten, nicht zu be-
merken, und sein freundliche«, ritterliche« Wesen 
war für de« Mädchens verletzten Stolz wie 
lindernder Balsam. 

Der Abend verging rasch. MrS. Jngestre 
und Lord Montheron hatten ihre Gäste einge-
laden, die Nacht über im Schlosse zu bleiben, 
aber Lady Wolga hatte entschieden abgelehnt. 
Uni elf Uhr fuhr der Wagen vor, die Damen 



10 Minuten das Bild einem Brande glich, dessen 
Flammen durch Wind nach Norden gebogen 
wurden. Noch längere Zeit im Morgenroth 
markirte sich die Stelle durch eine dunklere Fär-
bung, in die sich dann die Regenbogenfarben 
mischten. 

[7J ö r ft B i 4 m a r f] wird bei dem jüngst-
geborenen Urenkel Kaiser Wilhelms als Pacht 
fungiren. 

[ S i n g a n z e r M a n n.] Der Prager 
Bürger, Herr Johann Stampfel hat bekanntlich 
für deutsche Schulzwecke in feiner Heimath 
Gotschee 100,000 fl. gewidmet. Der Genannte, 
welcher durch eine lange Reihe von Jahren 
einem großen Südfrüchten-Gefchäfte in Prag 
vorstand, hat daselbst schon früher bedeutende 
Summen für humane und gemeinnützige Zwecke 
gespendet, wovon meistens die Oeffentlichleit 
nichts erfuhr. Bor einigen Jahren erregte in 
Prag besonders die Spende von 500.000 fl. 
für Prager Humanitätsanstalten allgemeines 
Aufsehen, und damals war es auch, als Statt-
Halter Baron Weber auf den großherzigen 
Mann aufmerksam wurde und diesem zu Ohren 
kommen ließ, daß er der Krone empfehlen wolle, 
Herru Stampfel in den Adelstand zu erheben. 
Kaum hatte Stampf! dies erfahren, fuhr er 
sofort zum Statthalter und erklärte demselben 
mit aller Entschiedenheit, weder den Adel noch 
einen Orden anzunehmen. Der schlichte Bürger, 
der trotz seines Reichthums die einfachste Lebens-
weise führt, erblickte eben in solchen Dingen 
keine Auszeichnung. I n der heutigen Zeit des 
Streberthums und des Servilismus ist eS gewiß 
für jeden freien Mann eine Genugthuung, ein 
solches Beispiel wahrhaft deutschen Bürgersinns 
zu vernehmen. 

sD i t u n a n g e n e h m s t e n C l ien ten . ) 
Ein berühmter Advokat, der auf eine mehr als 
ein Menschenalter umfassende Praxis zurückblickt, 
wurde jüngst gefragt, welches die unangenehm-
sten Clienten feien, die ihm im Lauf seiner Er-
fahrui g vorgekommen wären. Er antwortete: 
..Ein Mädchen. daS verheirathet sein wi l l , eine 
Frau, die geschieden sein will, und «ine Jungfer, 
welche gar nicht weiß, was sie will." 

sE ine S t a d t , d i e n i e f e n m u ß.] 
I n Monomotapa ist es nicht gebräuchlich. Sr. 
Majestät beim Niesen ein wolmeinendes „Prosit" 
oder „zum Wohlsein" zuzurufen, wohl aber 
müssen alle Höflinge ein dem Niesen möglichst 
ähnliches Geräusch von sich geben. Die Lakaien (!) 
und sämmtliche in den Nebengemächern befind-
liehen Personen sind edensallü verpflichtet, daS 
Niesgeräusch weiter zu geben, dieses pflanzt sich 
in den Straßen fort, so daß die ganze Stadt 
niesen muß, nur, weil Sr. Majestät geruhte — 
verschnupft zu fein. 

sD a n k e e - F r ü h r e i f«.] Ein kleiner 
Knabe aus Boston, der es müde war, immTr 

stiegen nach herzlichem Abschiede ein. und nach-
dem Lady Wolga noch einige vertrauliche Worte 
mit Alexa gewechselt, fuhr der Wagen rasch 
den Schloßberg hmab und auf dem Sandwege 
Clyffebourne zu. 

„WaS für ein schreckliches Wetter! klagte 
Lady Markham schaudernd und sich fester in 
ihren Mantel hüllend. „Der Wind wird den 
Wagen umwerfen. Haben Sie je einen solchen 
Sturm gehört ? O, Lady Wolga, wären wir 
doch im Schlosse geblieben." 

„Warum haben Sie eS nicht gethan ?" 
„Wir konnten nicht, weil Sie es ablehnten," 

erwiderte Lady Markham. „Warum haben 
Sie die Einladung nicht angenommen ?" 

„Weil ich nicht eher unter dem Dache des 
Schlosses schlafen will, als bis ich als Herrin 
dahin komme!" 

„Sie halten «s für gewiß, daß Sie Mar-
quise von Montheron werden," fragte Lady 
Markham. 

„ Ich hoffe es!" 
„Sie können eS, wenn Sie es wünschen. 

Jedermann sieht, daß der MarquiS Sie anbetet. 
Es ist endlich eine abgemachte Sache, wie ich 
sehe, und ich freue mich Ihretwegen. Aber 
wie lange haben Sie gezögert. Sie haben den 
MarquiS stark auf die Probe gestellt." 

Lady Wolga antwortete nicht. Lady Mark-
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nur die abgelegten Kleider, Spielsachen und Bil-
derblicher seines älteren Bruders zu bekommen, 
sagte zu seiner Mutter mit echter Aankee-Früh-
reife: „Wenn das so fortgeht, Mama, werde 
ich wohl auch einmal CharleyS Witwe heirathen 
müssen.!" 

sE i n e g r o ß e S t a d t , ] die noch nie-
mals vom Fuß eines W e i ß e n betreten ward, 
soll jüngst in Mittelamerika durch einen Forscher 
entdeckt worden fein. Dieselbe wurde getauft 
.The Phantom Ci t j " und liegt im Lande der 
Locandonen in Guatemala. Sie hat weiße, im 
Sonnenschein weithin strahlende Thürme, Ein-
wohner, die noch die Sitten und Gewohnheiten 
aus der Zeit der spanischen Invasion bewahrt 
haben, und Denkmäler mit Jahrtausende alten 
Inschriften. 

Hingesendet.*) 
Wie dem Gemeindevorsteher der Gemeinde-

Umgebung Cilli so wurde auch mir das Ver-
gnüge» zu Theil im „Sloveuski Gospodar" und 
im „Slooenec" heruntergemacht zu werden, weil 
ich eine Petition an das hohe Abgeordneten-Haus 
gegen die Slvvenisiruug der Mittelschulen sowie 
der k. k. Aemter und Gerichte unterzeichnete. Es 
wurde mir vorgeworfen, daß ich in das Horu 
des Gemeinde - Beamten blase :c. Als leuchten-
des Beispiel wurde mir der vorstorbene Gemeinde-
Vorsteher vorgehalten, welcher ein überaus treuer 
Sohn Sloveniens gewesen sei. Dem gegenüber 
muß ich bemerken, daß die hiesige Gemeinde, 
welche sich im Jahre 1876 constituine schon un° 
ter Sto/ir deutsch amtirte, daß mich die gleichen 
Beweggrünoe. wie den Gemeinde-Vorsteher der 
Umgebung Cilli veranlaßten, gedachte Petition 
m unterzeichnen. Auch ich habe die Kreishaupt-
schule in Cilli besucht, und dort deutsch schreiben, 
lesen und sprechen gelernt; auch ich habe stets 
in dem innigen Anschluß an die Teutsche» da» 
Wohl und daS Heil meiner Landsleute erblickt. 
Unsere Kinder müssen deutsch lernen, namentlich 
jene von minder bemittelten Grundbesitzern, da-
mit sie nicht genöthigt sind lediglich nur Hand-
langer-Dienste zu verrichten. Die Herren, die 
uns das Erlernen der deutschen Sprache ver-
wehren möchten. können leicht reden, sie selbst 
sprechen ja fast durchgehends ein ziemlich gutes 
Deutsch, und würden sie solches nicht verstehen, 
so würden sie auch nie die geringste Bedeutung 
erlangt haben. Weil ich nun unseren Kindern 
eine bcffrre Zukunft sichern möchte, darum werde 
ich als Renegat hingestellt. Ich will jedoch den 
Herrn, welche mich anfeindeten hiemit bemerken, 
daß ich ganz im Sinne meiner Gemeinde han-
delte, als ich die Petition yegen die Slovenisi-
rung der Mittelschulen unterschrieb und derselben 
das AmtSsiegel beifügte. 

*) Für Form und Inhalt ist die Rtdattion nicht 
verantwortlich. 

Harn beschloß, bei der ersten besten Gelegenheit 
dieses Gespräch Lord Montheron gegenüber zu 
wiederholen. Wenn sie sich seine Gunst sicherte, 
hoffte sie im Schlosse Monthcron eine HeiuiatH 
für ihr ganzes Leben zu finden. 

Die erwünschte Gelegenheit bot sich schon 
am nächsten Morgen. Die beiden Herren von 
Mont Heron kamen nach Clyffebourne. um sich 
nach den Damen zu erkundigen und Lord KingS-
court zugleich, um Abschied zu nehmen. Lady 
Marfham theilte dem Marquis die Aeußerungen 
der Lady Wolga am Abend vorher mit. wor« 
über derselbe sehr erfreut war. 

„Sie werden sich also bald verheirathen, 
Lord Montheron," sagte Lady Markham. „ Ich 
gratulire Ihnen von ganzem Herzen, obgleich 
I h r Gewinn für mich ein Verlust ist. Ich bin 
so lange bei der lieben Wolga gewefen, und 
wenn sie heirathet, verliere ich nicht nur ihre 
angenehme Freundschaft, sondern auch meine 
Heimath. 

„Verwenden Sie Ihren Einfluß zu meinen 
Gunsten, meine theure Lady Markham," ent-
gegnete der Marquis freundlich. „Wenn Lady 
Wolga mir die Ehre anthut, mich zu heirathen, 
wird es mir nie einfallen, Sie von ihr zu trennen. 
Ich würde es gern fehen, wenn sie unfere 
Heimath zu Mont Heron mit uns theilten und 

Ich habe diefeS mein Vorgehen in der ge' 
st«rn hier abgehaltenen Gemeinderathssitzung zur 
Kenntniß deS Ausschusses gebracht. Die Petition 
wurde in deutscher und slovenischer Sprache vor-
gelesen. Dieselbe fand den vollen und ungetheiltesten 
Beifall. Der Ausschuß ertheilte mir denn auch mit 
13 Stimmen gegen «ine die Genehmigung dafür, 
daß ich gedachte Petition im Namen der Gemeinde 
unterfertigte und absandte. Herr Franz Crepin-
üek, welcher von den 14 anwesenden Ausschuß-
Mitgliedern allein gegen die Genehmigung stimmte, 
ersuchte sein Votum im Protokolle anzumerken, 
da er dem Pfarrer von Hochenegg Herrn Fe-
rentschak und dem dortigen Lehrer Herrn Bre-
fovnik das Wort gegeben habe, gegen die Pe» 
titio» aufzutreten. Für die Petition stimmten 
also nachstehende Ausschußmitglieder: Martin 
Winzl. Hofes Pillich. Martin Stepischnigg, An-
ton Mastnak, Johann Koß, Valentin Koschel, 
Franz L »schar, Andreas Tschepl, Anton Pai-
mann. Martin Dremel, Carl Sametz und Tho-
mas Koß. 

Ich habe dies angeführt, um den Herren, 
welche uns den Deutfchen entfremden möchten, 
zu zeigen, daß ich in dieser Angelegenheit voll-
kommen im Sinne der hiesigen Bevölkerung han-
velte. Für die Zukunft ab°r möchte ich sie denn 
doch bitten. meine Person nicht in den Bereich 
ihrer Zwistigkeiten zu ziehen. 

Bischofdorf, 3. Juni 1882. 
Franz Okorn. 

Gemeinde - Vorsteher. 

Geehrter Herr Redacteur! 
Die seit 1. d. M . auf den Linien der k. k. 

priv. Südbahn eingeführte Fahrordnung ist für 
Cilli und Umgebung in Bezug auf den Verkehr 
mit den nördlich gelegenen Orten, insbesondere 
mit Graz, Marburg und Pettau eine höchst un-
bequeme, denn man kann diese Städte »un vo» 
Cilli aus nicht besuchen, ohne eine und refp. 
zwei Nächte fast ganz z» opfern; für die außer-
halb Cillis Wohnenden sind aber die Postzüge 
Nr. 7 und 8 wegen ihrer frühen Abfahrt und 
späten Ankunft gar nicht benützbar. 

Die löbl. Südbahngesellschaft könnt« den 
Verkehrsbedürfnifsen Cillis und des ganzen Sann-
thales Rechnung tragen, wenn sie den Secundär-
zua Nr. 91, der nnt 8 Uhr früh von Prager-
hos nach Graz und den Gegenzug Nr. 02, der 
um 3 Uhr 50 M . Nachmittag von Graz nach 
Pragerhof abgeht, vo» nnd refp. bis Cilli ver-
kehre» ließe. 

Dieser Zug würde dann nach 6 Uhr Mor-

SenS von hier abgehen und ungefähr um 9 ' / , 
lbendS wieder eintreffe», also eine bequeme Ver-

bindung zwischen Cilli und den übrigen Städten 
Steierinarks herstellen. 

Wir glauben, daß die Kosten dieses Zuges 
von Pragerhof bis Cilli keine bedeutenden fei» 

ein geehrter Gast bei uns sein würde», so lange 
Sie leben." 

Mi t diesem Versprechen hatte er Lady 
Markham vollständig auf seine Seite gebracht. 
War sie bisher feine passive Freundin gewesen, 
so trat sie nun thätig für seine Interessen in 
die Schranken. 

Am Nachmittag fand Lord KingScourt Ge-
legenheit zu einer kurzen heimlichen Unter-
redung mit Alexa auf der Colonade zu Mont 
Heron. Er sagte ihr, daß er auf seinen Brief 
an ihren Vater keine Antwort erhalten habe, 
daß er aber zu ihr eilen werde, sobald er eine 
solche bekomme. 

„Jedenfalls werde ich Dich in der Stadt 
sehen," sagte er. „ Ich will m«in«r Heimath und 
meinen Freunden nur einen kurzen Besuch ab-
statten." 

S»e nahmen hier herzlichen Abschied, wäh-
rend sie sich später im Beisein Lord Mortheron'S 
und Mrs. Jngestre's förmlich verabschiedeten. 

Die folgende Woche brachte nichts als 
Wind, Regen und Nebel. Lady Wolga ging 
jeden Abend, mochte das Wetter noch so rauh 
sein, in den Anlagen zu Clyffebourne spazieren; 
sah aber nichts wieder von dem angeblichen 
Hausirer, dessen Erscheinen sie so sehr in Auf-
regnng versetzt hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 



können und zweifeln nicht, daß die löbl. Süd-
bahngesellschaft. die ja stets bestrebt ist, den be-
rechtigten Wünschen des Publikums nach Mög-
lichkeit zu entsprechen. ein diesbezügliches, von 
berufener Seite an sie gerichtetes Ansuchen zu-
stimmend erledigen würde. 

sichrere, die häufig reisen. 

'Wir machen hierdurch aus die im heutigen 
Blatte stehende Auuouce der Herren K a u f m a n n 
& S i m o it in H a m b u r g besonders auf-
mertsam. Es handelt sich hier um Original« 
Loose zu einer so reichlich mit Haupt-Gewinnen 
ausgestalteten Berloosung. da« sich a>ch in 
unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung 
voraussetzen länt. Dieses Unternehmen verdient 
das volle Vertrauen, indem die besten Staats-
garantien geboten sind und auch vorbenanntes 
HauS durch ein stets streng reeles Handeln und 
Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits be-
kannt ist. 

[3 n t e x t H a n 1] ist die in der heutigen 
Nummer unserer Zeitung sich befindende Glücks-
A n z e i g e von Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Dieses Haus hat sich durch seine 
prompte und verschwiegene A u s z a h l u n g 
der h i e r und in der U m g e b u n g g e w o n-
n e n e n Berräge einen dermasfen gute» Ruf 
erworben, daß wir Jeden auf dessen heutiges 
Inserat schon an dieser Stelle aufmerksam 
machen. 

W r o * £ ! 

tlfcn'ischor 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprebt bei Matten, Halskrankheiten, Magen- und 

Blasenkatarrh. 

P A S T I L L E N (VerdaBunaaieltchen). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

Korrespondent der Kedaction. 
A n o n y m u s i n F r a n z . Wir bitten 

um gefällige Namensangabe, nur dann können 
wir die Demonstration des Herrn Pfarrers, 
welcher seiner Entrüstung über einen Jungen, 
der ihm nicht die Hand küßte, mit den Worten 
Lust machte: „ D as ist d i e E r z i e h u n g 
der deu tschen H u n d e . " — näher be-
leuchten. 

R. K. i n M . Eine alte Geschichte, die unS 
nicht im geringsten alterirt. 

O. L. i n P. Mi t Vergnügen ! _ _ _ _ _ 

Wolkswirthschatttiches. 
^ L e b e n s f ä h i g k e i t de rT r i ch inen . f 

I n einer der letzten Sitzungen der „Academie der 
Sciences" in Paris (24. April d. I . ) standen 
u. A. die Trichinen auf der Tagesordnung. Be-
kanntlich war die Frage, ob diese Thiere durch 
Einsalzen des Fleisches zugrunde gingen, bisher 
theils bejahend, theils verneinend beantwortet. 
Dem gegenüber constatine Fourmant. daß seine 
eben abgeschlossenen exacten Versuche ein ent-
schiedenes Nein ergeben. Er hatte u. A. ein 
Stück trichinöse« Fleisch 15 Monate im Salze 
liegen laßen und es dann an Mäuse verfüttert, 
welche nach dem Genuße von der Trichinose 
im stärksten Maße befallen wurden. Man sieht 
hieraus, wie nothwendig die obligatorische Unter-
fuchung von importirtem gesalzenem Schweine-
fleisch ist. 

sE i n e B i e n e n k a s e r n e j hat ein 
Bienenzüchter bei Wien angelegt. Das Haupt-
gebäude der große Stock, stellt einen im Kasernen-
still errichteten Holzbau dar. der von zwei 
Thürmen flankirt ist. Die Fenster der Kasernen 
bilden die Fluglocher zu den einzelnen Ab-

theilunge». Vor der ötaserne ist eine getreulich 
nachgeahmte Kanone schweren Kalibers aufge-
fahren, deren Rohr wieder einen Bienenstock 
bildet, während das Flugloch oben beui» Zunder 
angebracht ist. Schließlich sind zu beide« Seiten 
der Kaserne zwei «childeryauser errichtet, vor 
welchen zwei lebensgroße Soldatenfiguren positrt 
sind, die wieder uut ihrem Leibe das Dunere 
von Bieneniiocken decken, von und zu welchen 
die Insassen durch die geöffneten Patronla,cheu 
ad- und zufliegen könne,i. 

Sremdenverkehr in ßill i. 
H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 

I . Singer, ttaufm., Wien. Fnedr. Zaleski, 
Studirender, Graz. x!g»az «vtlichegg, xaufm., 
W»e». Siguiund Ätordlmger, «aufm. f. <>rau, 
Stuttgarl. I . Lemverger, Konsul., Wien. 

H o t e l w e i ß e r Ochs. 
Franz Tyoler, Reijeuder, Wien. Franz v. 

Kybany, Apotyeler, Sisjek. ^»ugo Stiapiy, Rei-
sender. Wien. Ludwig Schopl, Zauöertunstler, 
Prag. Louis Maesebler, Kauf«. Dresden. I o j . 
Fischer, Beamter, Tuest. Johann «jnchs, Pri-
vatier s. Frau, Graz. Matyia» Uo->ar, Pfarrer, 
Lberburg. Fr»edr. ^oelmaun. Reisender |. Frau, 
aJiarburg. ^jakob Bergler. Corpora», Marvurg. 
Florian Seijer, Holzhandler, Polschach. Michael 
Rowak, k. k. Bezirksgerichts-Adjuukt, Ober-
Radkersburg. Emil Reichel, Reisender, Wien. 

H o t e l E l e f a n t . 
Jos. Hirschler, Ober-Inspector, Wien. Theo-

dor Rirjchi, Privatier, Wien. LouiS Pratjchopf, 
Gutsbesitzer, !iv!ar>a-Saal. Sigmuud v. Keller, 
k. k. General. Laibach. Anton Hentschel, Re>-
fender, Wien. Eduard v. Stafeli, Privatier, 
Mailand. Earl Kandolini, Privatier, Wien. R. 
Rauter, Bergverwalter. Weltenstein. Jak. Firbaß, 
Privatier s. Tochter. St. Peter. Lomse '^latschig, 
Privatier, Radkersburg. I . Sträub, Oberst-
lieuteuant, Ältünchen.' 

H o t e l g o l d e n e r L ö w e . 

I . Eichler, Tanzlehrer, Graz. I . Kostelac, 
Beamter, Agram. I . Rovak, Eassier, Graz. A. 
Erzel, Reisender, Trieft. S. Frühlich, Reisender 
Wien. Th. Keßler, Ingenieur, Klagenfurt. I . 
Thian, k. k. Beznrksrichter, Lichteuwald. F. Sobej 
Holzhändler, Ezakathurn. Eh. Polz, Oberver« 
weser, Graz. G. Spacher, Privat, Leoben. S. 
Aügej, Gutsbesitzer, Sauerbrunn. 

G a ft h o f q o l d. E n g e l . 
I . Klamereth, Revideut, W. Lichteuftern, 

Agent, H. Schilling, Kaufmann, fämmtl. Graz. 
V. ^lilineri^, k. k. Hauptmann. !Z1iarburg. A. 
Hufak. Beamter, G. Fazinek, Beamter. H. Rep-
puek, Privat, fämmtl. Agram. G. Schwab, 
Kellner, Zwittau. M . Apat, Reifender, Laibach. 
D. Pollak, Handelsmann, Preßburg. Jg. Wirth 
Handlsmann, Wien. Schocherl, Handels-
mann, Wien. M . Scheidl, k. k. Hauptm. Graz. 

Gas t Hof S t a d t W i e n . 
S. Preyer, Privat, Mera». A. Pifchof, 

Agent, Graz. 

Kourse der Wiener Körse 
vom 3. Juni 1882. 

Goldrente 94.30 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.30 

„ „ i n Silber . 77.05 
1860er Staats Anlehenslose . . . 130.— 
Bankaktien 822.— 
Creditactien 324.75 
London 119.80 
Napoleond'or 9.52'/, 
k. k. Münzducaten 5.66 
100 Reichsmark 58.55 

Mi t 1. Juni 1882 beginnt ein neue* 
Abonnement auf die wöchentlich z w e i m a l er-
scheinende 

„KiMer Zeitung". 
Der Abonnementspreis beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung ius Haus: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6 — 

M i t Pos tversendnng (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 31. Mai l. I . zu Ende geht, ersuchn» 
ivir um sofortige Erneuerung, damit in der 
Zusendung keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cil l ier Zeitung." 

l M a r ? t «Durchschnittspreise» vom Monate 
Mai IK62 in Ci l l i : per Hektoliter Weizen ft. 9.30. 
Korn ft. 7 50. Gellte kl 5.70. Hafer fl. 3.90, ffufuruj 
fl 6.3",, Hirse ft. 5.85, Haiden fl. 6.50. Yrdäpfel fl. 2 80. 
per 100 Kilogramm Heu ft. 2.—. Kornlaqerstrob ft. 1.60. 
Weizeniaqernroh fl. 1.25, Streuftroh fl. —80, Fleisch-
preis« pro Juni 1882.1 Kilogramm Äinbfu itch ohne 
^uivage 52 tr., Kalbfleisch 5<! It., Schweiilfleisch 56 tr., 
cdtöpfenflend) 40 kr. 

Z r , a , l 3 . x - O r d j a . v L r x g : 
G l l t i g v o m 1. J u n i l i ^ w ü . 

Trleat—Wien. 
Conrirzug Nr. 1. Ankauft Cilli I Uhr 26 Min. Nacht* 

Abfuhrt , 1 . 2 « . , 
Anschluss Pragerhof, Kilzug Nr, 202, ab 3 Uhr Früh. 

» Marourg — 
Eilzng Nr. 3, Ankunft Cilli 1 Uhr 17 Min. Mittag«. 

Abfahrt » l , 19 , , 1 
Anschlug* Pragerhof — 

, Marburg Postzug Nr. 406, ab 3 Uhr Nachm. 
Postzug Nr. 5, Ankunft Cilli 6 Uhr 14 Min. Abends. 

Abfahrt . < ! . ! ? . 
Anschluss Pragerhof Post*. 206 ab 7 Uhr 53 Min. Abend«. 

, Marburg — 
Postzug Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Früh. 

Abfahrt , 3 , 15 , , 
Anschluss Pragerhof, Postz. 204. ab 9 Uhr 30 Min. Vorm. 

. Marburg, , 404, . 9 . 15 » » 
Secundiirz. Nr. 93, Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Min. Abends. 
Gemischter Zug Nr. 97, Ankunft Cilli 9 Uhr 11 M. Vorm. 

Abfahrt , 9 , 19 , , 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg wie bei Zug Nr. 3. 
Wien—Trieat. 

Courirzug Nr. 2, Ankunft Cilli 2 Uhr 41 Min. Nacht«. 
Abfahrt . 2 . 43 . 

Anschluss SteinbrOck, Gemischter Zug Nr. 512 ab 
4 Uhr 55 Min. Früh. 

Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli 3 Uhr 40 Min. Nachm, 
» » 3 , 42 * » 

Anschluss SteinbrOck Postzug Nr. 502, ab 5 Uhr 45 M. 
Nachm. 

Postzug Nr. C. Ankunft Cilli !0 Uhr 22 Min. Vorm. 
Abfahrt » 10 , 27 . , 

Anschluss SteinbrOck wie bei Zug Nr. 4 
Postzug Nr. 8. Ankunft Cilli 1 Uhr 45 Min. NachU» 

Abfahrt , 1 , 50 „ , 
Anschluss SteinbrOck wie bei Zug Nr. 2. 

Secundikrzug Nr. 94 Abfahrt Cilli 6 Uhr Früh. 
Anschluss Steinbrück — 

Gemischter Zug Nr. 98, Aak. Cilli 5 Uhr 2t> M. Nachm. 
Abf. . 5 „ 34 , 

Anschluss SteinbrOck — 
Conrirzflge 1 und 2 veikehren mit Wagen 

II. und III. Classe; die Kitzlige 3 und 4 mit Wagen 
I. und II. Clanse. Die EilzOgo halten während der 
Badesaison in Tüffer und Ttfunerbad. 

Bei den Postzflgen werden nach Marburg Tour* 
und Retourkarten II. u. III. Classe mit zweitägiger 
Giltigkeitsdauer ausgegeben. 

Priisen-Mai-Käse, 
hochpriina 

Olinützer Quargeln, 

I hochpriina mprisebe Salami. 

zum „Mohren" 9 - 104 

a c c i l l i -mc 
*Ra"h n "h ofgasce ISTr. 9 7 . 

0 

0 Sect, 
C o g n a c 

tres vieux. 



Amtlich festgestellt 
am 11« u. !>}. Juni a. c, 
G e l d l o t t e r i e , welche ton der Hamburger 
Regierung genehmigt und mit dem ganzen 
Ktaatsvermögen garautirt ist. Der grösste 
Treffer betragt im glücklichsten Falle: 

Specielle Aufstellung aller 47,600 
Gewinne und I Prämie 

1 Primi« i 250.00D = 
1 Gewinn d 150,000 = 
1 „ u 100.000 — 
1 „ i 60,000 = 
1 . * 
2 Gewinn« ä 
3 . • 
4 , 8 
2 . a 
2 ,. ä 
1 Gewinn a 

24 Gewinne » 
3 

250.000 
150.00» 
loo .ooo 

« 0 . 0 0 0 
5 0 , 0 0 0 
50.000 
»0,000 

100.000 
40.000 
30.000 
12.000 

240 000 
24 000 
IN 000 

270 000 
20 OOO 

32 I 000 
528 000 

1 5 000 
3 600 

530 000 
S 3 6 5 U O 

SO s o « 
« 2 5 0 

17 OOO 
15 OOO 

S»2.> OO.V 
2»7 «OO 

50.000 = 
40,000 = 
30.000 — 
25,000 = 
20,000 ---
15.000 =•= 
12,000 ss 
10,000 ---

a 8.000 ---
3 „ ä 6,000 — 

54 „ i 5.000 - » 
5 „ ä 4,000 = 

108 „ ä 3,000 = 
26« „ ä 2,000 = 

10 . » 1,500 = 
3 „ i 1,200 — 

530 „ i 1,000 ---
1073 ä 600 = 

101 ä 300 = 
25 t 250 = 
85 ä 200 = 

100 „ ä 150 = 
270«» „ i 14> - -

2400 ä 124 = 
15725 „ -i 100. 94. 67, So. 40, 2») M. 
Alle diese Gewinne betragen zusammen 

§ 1 , 6 3 4 , 2 1 5 m a r k 
nnd werden in 7 Abtheilungen ausgeloo»t. 
Gegen Einsendung des Betrage» in ttsterr. 
Banknoten oder Postmarken, oder auch per 
Postanweisung von 

Ö. W. F l . 3 , 6 0 k r . für ' / t Originnlloos 
» » 1.75 k r . , ' / , Originallmig 
• » — 8 0 k r . . ' s Originalloo* 

verwinden wir diese Originalloosc für die 
ernte Abtheilung sofort an die Besteller und 
fügen jeder Loos-Sendung den ausführlichen 
Plan bei. Nach der Ziehung empfängt jeder 
Theilnehmer sofort die amtliche Ziehungs-
liste. ebenso kann sofort über die gewonnenen 
Gelder diaponirt werden.— Wir waren schon 
oft in der angenehmer, Lage in Oesterreich 
die grössten Gewinne auszubezahlen, n der 
kürzlich beendeten Lotterie zahlten wir un-
ter andern 

M . 1 5 0 . 0 0 0 a u f JVa 4 6 9 9 2 . 

M . 4 0 . 0 0 0 a u f J K 6 5 3 5 1 

M . 3 0 , 0 0 0 a u f M 6 1 0 3 8 . 

Man biete dem Glücke 
die Hand! 

Tausende werden oft un gewagten Un-
ternehmungen gewandt; hier ist durch das 
Risiko eine» kleinen Betrages Gelegenheit 
geboten plötalich grosses Capital zu erreichen. 
Man beliebe die Bestellungen direkt zu adres-
siren an 

I s e n t h a l & C o . , 
Bankgeschäft, 

H a m b u r g s , ( e t a b l i r t 1825 . ) 
Reihenfolge der Ausloosnngen: 
1. Abth. 4000 <«ew. mit 116,000 M. 2. Abtli. 
4000 Gew. mit 210,620 M. 8. Abth. 40OO 
Gew. mit 331.150 M. 4. Abth. 40Ü0 Gew 
uiit 452,100 H. 5. Abth. 2500 Gew. mit 
415,600 M. 6. Abth. 1500 Gew. mit #51,655 
M. 7. Abth. 27,600 Gew. nnd 1 Prämie mit 
6.757,150 M. 3 I 6 _ 

Das bekannte nnd beliebte 
( I t f ü w von Herrn Bob. Jod in Cilli verkaift«) 

welches von der Fabrik e h e m l a e h e r l ' r o d u r t e 
in H r M t n l f f unter der Controlle der k. k. Finanz-
beborde erzengt wird, und von der k. k. landwirth-
schaftl. chemischen Versuchsstation in W i e n unter-
sucht wurde, 

f f t ' l a t t f ß f w i e d e r z u m V e r k m ##/". 

Lager beiSaniel Rakisch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 50 Kilogramm. 

Man biete dem Glücke die Hand 

4 0 0 , 0 0 0 Mark 
Hauptgewinn im günstigen Falle bietet die Ham-
b u r g e r g r o s s e G e l d - V e r l o o s n n g , w> lebe vom 
S t a a t e genehmigt und garantir t ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Moraten 
durch 7 Classen 47.000 ( l e w l n i i e zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-
trefter von eventuell Mark 400,000 speciell aber 

a M. 
a M. 
ä M. 
a M. 
a M. 

1 Gew. 
1 Gew. 
I Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. a M. 
3 Ge 
4 Ge 
2 Gew. ä M. 
2 Gew. ä M. 
1 Gew. a M. 

24 (Jew. ä M. 
3 Gew. a M. 

a M. 
ä M. 

250000| 
150,000 
100,000 
60.000 
50,000 
40 000 
»0,000 
25 OOO 
20,000 
15 000 
12 000 
10.000 

8000 

M. 
M. 
M. 

3 Gew 
54 Gew. 

5 Gew. 
108 Gew. ä M. 
264 Gew. a M. 

10 Gew. ä X . 
3 Gew. 

580 Gew. 
1073 Gew. 

M. 
M. 
M. 

6000 
5000 
4000 
3000 
2000 
1500 
1200 
1000 
500 
145 27069 Gew. i M 

Zusamm. 18.43*» Gewinne 
i M. 300. 20a. 150, 124, 
100, 94, 67, 50, 40, 20 

Von diesen Gewinnet, gelangen in erster Clasae 
4000 im Gesammtbetrage von M. 116.000 zur Ver-
loosung. 

Die ndthtie erst«» Gewinnziehung dieser grossen 
vom Staate yar«n/rrt«n Geldverloosung ist amtlich 
festgestellt und findet 

schon am 14. u. 15. Juni d. J. statt 
und kostet hierzu 

1 ganzes Orig.-Loos nur M. 6 oder fl. 3 ' / , 0. B.-N. 
1 halbes , r » 3 M „ l«/4 „ 
1 viertel .. „ ' • / , .. 90 kr. 
Alle Aufträge werden •osort gegen Einsendung, 

PvtUinzoMtmg oder Xaehnahme det Beiragt* mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
Original-Lcote selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
liehen Pläne gratis beigefügt, aas welchen sowohl die 
Eintheilung der Gewinne auf die resp. Classen, als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten un-
aufgefordert amtliche Listen. 

Ans Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Convenienz die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt plannlässig 
prompt unter StaaU-Oarantie. 

Unsere Collecte war stet» vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt, u. A. solche 
von Mark 250,000, 100,000, 80,000, 60,000, 
40.000 etc. 

VoratutieMlich kann bei einem solchen auf der 
s o l i d e a l e n B a s l a gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher 
schon der maltest Z i e h u n g H a l b e r alle 
Aufträgr h u l d i g n ! d l r e e t zu richten an 

Kaufmann & Simon, 
Bank- nnd Wechsel-Geschäft in Hamburg. 

P. 8 . Wir danken hierdurch für das ans seither ge-
schenkte Vertrauen nnd Indem wir bei Beginn 
der neuen Verloosung sur Brtheiligung einladen, 
werden wir ans nach fernerhin bestreben, durch 
stets prompte und reele Bedient,»« die volle Zu-
friedenheit unserer geehrten Interessenten zu er-
langen. D . 0 . 

gassense i t ig , s ind sofort zu beziehen. 
N ä h e r e s in der E x p e d i t i o n . 

E i n l a d u n g z u r B e t h e i l i g u n g 
an den Gewinn-Chancen der vom S t a a t e H a m b u r g 
garantirten grossen Geldlotterie, in welcher 

8 M i l l . 9 4 0 , 2 7 5 M a r k 
innerhalb weniger Monate s i c h e r gewonnen werden 
müssen. 

Der neue in 7 Classen eingetheilte Spiel plan ent-
hält unter 93,500 Loosen 47,OOO C e n l u n r 
und zwar ev. 

4 0 0 , 0 0 0 M a r k , 
speciell aber 

I Gew. ä M. 250000 3 Gew. ä M. MOOO 
1 ä M. 150000 3 a M. «OOO 
1 „ ä M. looooo 54 a M. 5000 
1 a M. 60000 5 a M. 4000 
1 „ ä M. 50000 108 ä X . 3000 
2 „ a M. 40000 264 i M. 2000 
8 „ a M. 30000 10 ä M. 1500 
4 „ a M. 25000 3 ä M. 1200 
8 „ i M. 20000 530 a M. l ooo 
2 ä M. 15000 1073 ä M. 500 
1 n ä M. 12 OOO 101 ä M. 300 

24 „ ä M. 100 0 0 27,069 ä M. 145 
' 1 etc. etc. 

Die erste Gewinnziehung ist amtlich und unwi-
derruflich auf den 

1-4. u n d 1 5 . J u n i 1 § 8 2 
festgesetzt und kostet hierzu 
das ganze Originallos nur 6 Mk. od. Ä. 3 ' / , ö. B.-N. 
das halbe . . 3 . . . I»/. . . 
das viertel . . W Xr. . . 
und werden dies« vom S t a a t e g u r a i i t i r t e n O r i g i -
n a l l o s e g e g e n E i n s e n d u n g o d e r P n s t e i n a a h l u n ^ 
d e s B e t r a g e « nach den entferntesten Gegenden 
von mir f r a n c o versandt. Kleine Beträge können 
auch in Postmarken eingesandt werden. 

Das II a UM J o a e f N l e i n d e e k e r hat binnen 
kurzer Zeit g r o s s e ( . e n l n n e von M 125000, 
H0000. viele von 30000, 20000, 10000 u. 
s. w. an seine Interessenten ausbezahlt und dadurch 
viel zum Glücke zahlreicher Familien beigetragen. 

Die Einlagen sind im Verhältnis« der grossen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glücksver-
such nur empfohlen werde». 

Jeder Theilnehmer erhält bei Bestellung den 
amtlichen Plan, aus welchem sowohl die P.inthei-
luug der Gewinne auf die resp. Classen als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind und nach 
der Ziehung die officiellen Gewinnlisten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarsntie n i d kann du^ch directe Zu-
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten 
durch meine Verbindungen an allen grösseren 
Plätzen Oesterreichs veranlasst werden. 

Aufträge beliebe man umgehend vertrauensvoll 
zu richten an die b e w ä h r t e a l t e F i r m a 

Josef Steindecker, 
Bank- ft W e o h i e l g e a c h ä f t , H a m b u r g . 
P . S. Das Hnns J o s e f S t e i n d e c k e r — überall als 

so l id u n d r e e l b e k a n n t — hat besondere Recla-
•neu nicht nöthig: es unterbleiben solche daher, 
woraus verehrI. Publikum aufmerksam gemacht wird. 

|Gegen Blähungen, Magen-
säure, 

| K i i i m o r r h o i t l e n , 
Leibesverstopfung, 

| Leber- und Gallenleiden, 
U n r e i n e s B l n t , 

B l u t a n d r a n g , 
nach Kopf und lirust 

Nach specieller 
Ä r z t l i c h e r V o r s c h r i f t 

bereitet. 

Hauptbestandtheile: 
E x t r a k t e ans 

I s c h w e i z e r Mediz ina i -
k r ä o t e r n . 

M M 

5 

m 

Zuträglicher und billiger 
als alle 

Bitterwasser. 
Sanft lösend. 

Für Leidende aller Alters-
klassen anwendbar. 

Absolut unschädlich. 

Prospekte, welche u. A. auch I 
zahlreiche Urtheile aus Fach-1 
kreisen über die Wirkung und I 
Unschädlichkeit enthalten sind I 
in den naehverzeichneten Apo-1 
theken gratis zu haben. — I 
Man verlange ausdrücklich | 

A p o t h e k e r R i e h . 
B r a n d t ' s Hebvt e l a e r -

l l l l l e n , welche nur in Blechdosen, enthaltend 50 Pillen ä M. 1.— und kleineren Versuchsdosen 15 
Pillen ä 35 Pfg. in Graz in der Apotheke der bannherz. Brüder, in Marburg Apotheker König, in 
Laibach Apotheker Mayr in Cilli Apotheke Baumbach's Erben zu haben sind. Jede Schachtel echter 
Schweizerpillen muss obiges Etiquett , das weisse Schweizerkreuz in rothem Grund darstellend und 

den Namenszug des Verfertiger» tragen. 
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B e k a n n t m a c h u n g 
für Handwerker und Arbeiter die 
nach Amerika auswandern wollen. 

Das no rdwes t l i che Arbe i ta -Xachweisungs-
B u r r a u in Chicago kann in der kommenden Jahre*-
,.>il 60(>0 Menschen mit Arbeit in allen Zweigen von 
Gewerben lind Taglohn-Arbeit versehen. 

Wir suchen Leute für Kiaenbahii-Gesellschaf-
t en , Brückenbau , Wal/.- ». H a m m e r w e r k e , Ho-
bel- und Sägemühlen , I l o k t W f t , Ma*rgineiiwerk-
»tUtten, Kohlengrnben, Klaonbergwerke , Stein-
brüche , Meierhüfe, L a n d w i r t h s c h a f t e n u. a. w. 
Alle die oben genannten Arbeiten werden von d-n 
ineist unabhängigen Gesellschaften im Lande geleitet. 
— Wir besorgen f r e i e Befö rde rung von Chicago 
nach den verschiedenen Arbeitsorten und werden siiumt-
liche Pl i t te garantirt und die höchsten Löhne beianlt. 

Alle Sprachen werden am Bureau von der Be-
dienung gesprochen. 

Wegen Pas sag i e r -Be fö rde rung , sowie jeder 
andern Auskunst wende man sich an unsern vom kai-
serlich deutsche» Consul bestätigten General-Agenten 
Herrn H . r a u l h a b e r in I I « « , » » , , e « Alte 
Gröning-rstrasse Nr. 4. 

Tüchtige nnd solide Un te r -Agen ten wer-
den angestellt, Adressen sind an die General Vgen 
t n r in H a m b u r g iu richten. 19<>—ö 

K a f f e e — T h e e 
dlreet aus HAMBURG per Post po r to f r e i inel. Ver-
packung, wie bekannt in r ee l l e r fe insc lnneckender 
Waare in Sckächen von 5 Kilo. " W L unter 
Nachnahme. tl. O.W. 
Rio, fein kräftig 3 45 
Santo», ausgiebig kräftig 
t ' uba ff., grün kräftig 4.10 
Nikaragua, allerfeinst« milde . . . . . . . . 4.#0 
Ceylon, blaugrün, kriftig 8-— 
•Sold-Java, eitrafein, milde &-20 
Portorieo, delicat, feinschmeckend 5.40 
Per l -Knffee , hochfe n grftn 8.95 
Angosturm grossbohn. delicat 5.85 
Menado, braun, super ein 6.35 
Java I» . hoch- del brillant 7.350 
Afrik. Perl-Moce*, echt fg. 4.95 
A r ab. Mocea. echt. edel, feurig 7.20 
Stanibnl-KalTee-Miachung v. Mocca und Cam-

pina«, »ehr beliebt 4.95 
Thee p r . Kilo Congo ff. 2-80 
Sonchong. ff. 
Tonkay, fein grün 3.50 
Kamillenthee, extraf. . 4.— 
Tafe l re i s , oxtras. per 5 Kilo L40 

Ausführliche Preisliste gratis und franco. 182—12 
A . » E t t l l n f f e r , I l a i i i b u r ? . 

Die Kipser-, Metallwaaren-Falirik 

& Kesselsctiinieflg dos 

m 
in Laibaoh, 

empfiehlt sich znr Lieferung aller einschlägigen 
Arbeiten, als c o i » l » l « ' t t e i l A i » | » u r u -
f e n für l t r a u « » r < » i < ' i i & B r e i i n c * 
r e i e n , r e l ö t e t , « c i o n ' i M ' i i H i i -
] » f « ' r r ö l i r « * n . aller Arten J l c i i l l l -
w < > r t i N « * l & V e i i t f l l c n . I > a m i » i -
k c M M ' i . B i t t » | » f » n w e n , l»« i 
v o i r c i i etc. bi l l igsten l ' r s i a v n ' ^ D U 

und in tadelloser AusfPhrung. 
I t < ' l i u i - a t u r « » i i ». ffoiillriinrcii 
w e r d e n | » i ' o n i | » t und » « ' « ( e i l * 

l i e i ' x e N t e l l t . 289—3 

ersparen Hausfrauen, Hotels, Cafes etc.; 
indem dieselben ihren Bedarf au Cafti von mir 
direct in Post-Beutel v. 9 ' / , Pf- uetto, m en-
gros Preisen f ranco beziehen. 
H e i n 4 <1. 2 3 b r . 
A . lVio- M o c e a 4 , 58 , 
P r i m a C3iu»t« i i in ls* . . . . 5 , 33 » 
F e i n s t C e y l o n lMnis t ; . . . 5 , 68 , 
l l e n t e r M u r u o n t b o . . . . 5 , 33 , 
V o r / Ö g l . P e r l - S n n t o s . . 5 , 50 , 
A l l e r b c i i t e r J a v a . . . . 6 , 43 , 
E c h t i i r a b l H e h e r M o c o n 7 » 18 » 
F i d n x t . P e c c o - T h e c pr. Pf. 4 » 40 » 
F e i n P u o e o » T h e e pr. Pf. . 3 » 48 » 
F e i n n t . F u m i l i e i i - G r n » » « -

2 , 2 0 » 

Versandt gegen Nachnahme, oder Vor-
einsendung des Betrages. Ich gnranlire aus-
drücklich für vollständige Reinheit der Quali-
tät, und <ür reelles Gewicht. 

John- N. Rieck, 
285—10 Cafe-en-gro«, Altona, b. Hamburg. 

OJ 
B e r g o r ' s medicraische 

T H E E R S E I F E 
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w 

C3 

itrek ••die. C»p»eil4t#B •mpfokl*» 
Mti 

wird In d«a n«Ut«i BhitM Loropa'» mit 
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s; o 

ä ^ 
S S Ö ^ D 

M 
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fUaitndom Erfolg« *ng>wen w 

Haut-Ausschläge aller Art, 
(••W«on4«re ĉ roaiwch« nnd Schupp» n fUchten. KriU*. Ori»«l und paratit&r« 
AawcIkUf«, Mtwi« ftfoa Kupfern»««, Frostbeule«, Aeh«eU»fQ»«# Kopf- and tUrt- w 

•tbvppea. — Rorver'« Theer*else ealh&ll 4W}a Hol*lbeer und unUr-
«okeidot »Ich TOII alUn ft brisen Tb««raeis*» <U* H«adoU. — Zur Vor-
.4iIiiiik «an TAn*eliunjfeii bftftbr» mm »«»dricklieb Berffer'« Thwr-

•«Ife »ad ubU auf dio bet.tnutf' SebuUtnftrk«. 
Bei liurtiiJlrlctvcu Harnleiden wird an 8t«lU d«c TkwMis« alt Krsulf 

Berger's med. Theer-Schwefelseife 
»n(t*»w*ndi»t, Bar t.ohob« m»», wen« divae rorgeiofta werda« «ollW , » o r dta 
Dfrirer 'vrlif Tb^r-Sch«*f«l»otf* in Teilungen, d* dt» *n»Ki4aadl«eheiB 

' Iait*li«n«n wirk»Bf«lo«* Krt««f*Ua* >i»d. 
AI« mildere Theeraeife xar |U»*ltigii»f »H« 

U n r e i n h e i t e n l i e s T e i n t « , 
ms» n»ut- und Kopf«UMeb)ft(* dor Kiudor. a»«rie »U notbortr^inicha totMÜNh« 
Waacli. und BikdMfis« fOf d*u («fliehrM lletlarf dioai 

B e r g e r ' s G l y c e r i n - T l t e e r s e i f e, 
dj« jy,1, ti ye*nn «ntkftU a»d feaa parfnnirt ial 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Broscbüra 
H a u p t - V e r s a n d t : Apotheker €1. H E L I i ia T l l O l ' P A C . 
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Zur Erlanpui nnd ErkaltniE Her GesuniliiBit 
hat sich soit jsher besten* bewihrt eine 

Blutreinigungs - Cur 
I m F r i i l i j n h r e , 

weil durch eins solche mancher im Körper schlum-
mernd« Keim schwerer Krankheiten au» dem-

selben entfernt wird. 
Das ausgezeichnetste und wirksamste 

Mittel hiezu ist 
J . l l e r b i i b n y ' t 

v e r s t ä r k t e r 

J. Hrrbsbn)'» verstlrkterHaraaparilU-Sjrrap 
wirkt Itel!n<le «aASsenil und in hohem Orsd« Blnl 
verheuernd, indem er alle schärfen und krankhaften 
Htoffr. die da» Bist dick, faserig sur rauchen Circu-
laiiun uilauKlich machen, aus deuiaelbeo entfernt, 
sowie all« vrrdorbenen und krankhaften Hüfte, an-
gehäuften Schleim and Galle — die Ursache vieler 
Krankheiten — auf aaaehädliehe nnd schuerxlose 
Weise aus dein Körper abscheidet 

Seine Wirkung ist d »h->lb «ine u t t K g e -
x e i c l i n e t o bei I l i l r t l e l b i g k e t t , bei 
l t l« i t n i u l n i n g nach dem Kopfe.Oln-on-
Kt t i tMi ' i i , H c b w i t u l e l , K o p l -
a o h m e r a e n , bei ttlelit» nnd 11A-
raorrHobliil-Leldon, bei M n g e i i . 
v e r s c b l e i i t i u i t g , x< l , t« » 
V e r d i i i i u i i g , l i e b e r - und >I I Ia i-
A . n H c h w e l l u n g M l , ferner bei I ) r s t -
H e i f A i i H c l i v r o l l u n g e i i , l>«>ta«-n 
F l e c h t e n , I I i t i i t - A u s s c b l f l g e n . 

Preis einer OriKtaal-Flasche sammt Brosektre 
H5 kr, per Poat 13 kr. mehr für F.absllsf«. 

Central-Versendanga-Depot für die Provinsen: 

Wien, ApoMe zur „Baraheräileit" 
<Tes J . I I E R H A H W 

I V e t i b u i i , K n l a e r w t r n n n e 1»0. 
I l e p o l s ferner bei den Henen Apothekern: 

Ci l l i t J . M i i | t l > r f t e1 im i rd . H a u i n -
ha r l i s i K r h e n . Apol l«. Deutsch-I.aada-
berg: H. Müller, Feldbach: J . König, tiraz: 
Ani.. N'edwed. Lelbnitt: 0 . Russheini, Pettau: 
E. Bchrbalk, H. Eliasch. Kadkersburg: CSaar 

Andrieu. 179 — 12 

Gegen Giebt . 

Cherson, Kussland, den 5. Jänner 1881 

Da I h r U i l h e l m ' a a n t i u r t l i r l -
l l i e h - a n t l r l i e i i m s f ' a e h e r H l i i t r e l -
n l v i i n t a - T l i e e m i r n * t t i ( r n i e n a l e 
i c r l r l i s l r t , «o !> ,e fi"t S :e iVenndlichst, mir 
mit Udi^ehentV • Po . , roch für 5 Rubel von 
oogenaneU*m EluUcini^o^j-Thee rn aendeu. 

Hocharhiun^oYoM und e'^ebenst 
J a n k e l S c h m a l e w i o z . 

Silberwaaren'uSnd^er. gejerBbe- (*e • Rjarna-
ga&se, 2. V'eiiel. im eigenen Hause. 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packet 2. W. fl. I.— 8 Theile geth. 

Zu belieben in Cilli: Esumb. e'o'a Apoth., 
Josef K ip"ersc'uu'ed Ano.h. — D.-Landsberg: 
Müller'» Apo.h.— .'tldbuCh : JoeeTKslt ^ Ai>o«<>. 
— 6raz : J . Pu>jrleUnet AOO.'Ü.1 Weod. 1 'uVo-
ciy, ApotU.; Brüder Ooeeanureyer. — Leibnitz: 
Othmar Kussbeim, A"o.l . — Marburg: Alois 
Qnandest — Pettau: J. Ecen'pister, Anoth. — 
Prassberg: Trwo« — Radkersburg: Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W.-Fefs.rltz: Adam v. Got-
kovskj', Apoth. 
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1 nächst der Kapozioerlirücke. 
H e u t e M o n n l « f f i n d e n 

drei Vorstellungen 
«tu». — Ansän«: der ersten 4 Uhr. der zweiten 6 L:lir 

und der dritten 8 Uhr. 31£>—1 
Jede Vorstellung mit neuem Programm. 

Büdungsunterricht 
f ü r V w » » . A n a t m n ! * 

P. T. 
Ergebenst Gefertigter beehrt «ich bekannt ru ge-

be». dass er Mit twoch den 7. J a n i im Thea te r -
g e b ä u d e «inen vierwochentlichen 

TaiL&toi 
eröffnet, and zwar tindi-t der Unterricht für Kinder 
von bis 7 Uhr Nachmittag« und für Erwachsene von 
8 bin halb 10 Uhr Abeud« mit Ausnahme von Lam«tag 
nnd Sonntag täglich s t a t t 

Der Unterricht umfasst ; D i e A n a t a n d a l e h r e , 
R a t i o n a l - u . G e * e l l * c h a f t s - T ä n z e , sowie auih 
den nun allgemein eingeführten »ehr graziösen S e c h s -
• c h r i t t - W a l z e r . 

Zum Schiasse des Curses findet eine Prüfung «t i t t , 
am den Eltern ein« Uebersicht von den Erfolgen des 
«yst«ro»ti*ehen Tanzunterrichtes in geben. 

D u Honorar für jeden Theilnehmer betrügt 8 fl. 
Die Einschreibungen geschehen Donnerstag, den 

8. Jan i am 6 and 8 Uhr Abends iui obgenunnU'n 
Gebäude. Hochachtungsvoll 321—1 

Edunrd Eichlor, 
diplotn. academischer Lehrer der Tanzkunst 

au* G n u etc. et«. 

Gesacht wird ein in der Specerei- nnd 
Mannfacturbranche gut bewanderter 

der nebst der deutschen auch der slovenisehen 
Sprache mächtig ist und gute Referenzen nach-
weisen kann. 

Offerte sind unter ,R. R. R." an die Re-
daction der „Cillier Zeitung* zu richten. 311—3 

ten. 
Sonntag, 4 . Juni, Nachmittag im 

BusctasiM in Mein.. 
Musik 8 Mann. 

Gutes Bier, sowie vorzügliche Wein«, Back- < / / 
hühner, kalte Köche. 3 1 7 — l f t y 

Die ergebenste Einladung macht >Tv 

Anton Hastnat, thIp faroschnij. 0 

Motel „kiiiu Elefant." 

Sonntag, den 4. Juli 1882 

CONCERT-SO! Rl 
der 

Cillier Musik-Vereins-Kapelle. 
Anfang H Uhr. Entr4e 25 kr. 

Vorzügliches P i l s n e r L a g e r b i e r aus dem 
bflrgerl. Brauhause; K a r l o w i t z e r r o t h der Liter 
•48 kr. R e t z e r d«r Liter CO kr. T i a c h w e l n der 
Liter zu 40 kr. Hochachtungsvoll 
312 1 T h e r e n e K u b i « . 

Schöne Wohnung. 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Speise, Keller 
und Bodenantheil ist vom 1. September d. J . 
an zu v>i miethen. Näheres in der Wienerstrasso 
Nr. 9 beim Hauseigentümer . 318-6 

DAS BESTE 

GVgareUen-Papj^ 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT!!! 
Nur ächt ist dieses Cigaretten-Papier, 

wenn jedes Blatt den Stempel 
L E H O U B L O N enthält und jeder 

Carton mit der untenstehenden 
Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

Prop™ du Brevet 

C A W L E Y * HENRY, i l t i i ipF ibnk i i l« .PARIS 
ftola fabncinu braraMt des ¥arqoet 

? k ? i e r a n A f f A s 

Couleur Mali 

^ E A B UTl 0 / f A l 

Blanc O« Mal» 

Rosenblüthen 
in schöner und frischer Auswahl zu haben im Nie-
sn» Mtnhr'mrhet* l i r t i i n f i e n g r * e f » t i s l e 
l l n t t p l p l n l * \ r . lO.i. Cilli. 320—2 

Im Schnittzeichnen wird vom 1. Jul i 
an Unterricht ertheilt und werden 

Lehr-

aufgenommen bei F i l i i i i y M i l » i l | , Obere 
Schulgasse. Haus-Nr. 138, I. Stock. 313—3 

" S T T ä s c l ^ - e -
und 

Modewaaren-Niederlage 
von 

C. J. Ha mann, 
I _ ' a , i " b a c l x -

Herren- und Knaben-Wäsche, Damen- und 
Mädchen-Wasche. — Wirkwaare. Cravatten, 
Taschentücher in allen Farben, Qualitäten und 

Grössen in- und ausländischer Fabrikate. 
Ferner : 

Mieder und Geradehalter, 
deutsches und französisches Fabrikat, stets 
1000 Stflck in allen Weiten, Qualitäten und 

Farben auf Lager. 
Preis-Courant und Stoffmuster, unter Um-
ständen auch fertige Gegenstände, werden auf 
Verlangen eingesandt, und Nichtconvenirendes 

retourgenommen. 

Wäsche mein eigenes Fabrikat. 
Mich jeder weiteren Anpreisung enthaltend, 

und nur uu s mein bekanntes Prinzip: . „ S t r e z x ^ s t e 
S o l i d i t ä t * - hinweisend, bitte mir im Falle eine» 
Bedarfes da* Vertrauen gütigst zuzuwenden und mich 
mit geschützten Aufträgen zu beehren. 

Hochachtend 267—11 

O - T . H a , x 2 Q . a , r L X i , 
Wäsche-Fabrikant. 

l i o k a l - l e r ä n d e r n n ^ . 
Ich beehre mich hiemit ergeben.it anzuzeigen, das« ich mit heutigem Tage meine 

Tischler-Werkstätte 
nach der >W- l*OKtgru«Me im Peter Jimliix'sehen Hunne 
verlege. 1 

Indem ich mein« geehrten Kunden und das P . T. Publikum hievon geziemend in Kenntnis« 
setze, hoffe ich auch fernerhin auf da« Wohlwollen, welche« mir durch bereit« 10 Jahre entgegen-

bracht wurue, renectiren zu können, und versichere, «tötn bemüht in «ein. meine Auftrai?i?vbcr in 
jeder Hinsicht zufriedenzustellen. Hochachtungsvoll 

M a r t i n I J r s c l i k o . 
Bau- u. Möbeltischler und Erzeuger tragbarer Eiskeller. 

Kundmachung. 
Beim Eintritt« der Erntezeit beehrt sich die k. k. priv. wechselseitig Brandschaden-Versichernnics-Anstalt in 

Graz <lie F . T. Herren Landwirthe höflichst aufmerksam zu machen, dass dieselbe nel»«t «ter Ver*l<-iierunir von 
l»iiu«leii. CiiirlrhtuiiKNMtiickeii aller Art, :TIu»ehlueii. Vieh ete. auch die ir«r«icheruiic der 
Feld- und WiegenIriielite (regen Hrnnd«elinden unter den möglichst gflnstigsten Bedingungen absn.immt 

Einschlägige Anskünlte werden bereitwilligst im Bureau der Anstalt, («ruz. Nurk<tlra«M' Sr, SO) sowie bei jedem 
Distriets-Commissariate ertheilt und ebendaselbst Versieherungs-Anträge entgegengenommen. 

K. It. priv. wcdselscili£e Brandsclradeii-Versiclicruiî s-Anslalf 

315—t 

fl# G'raz, im Monate Juni 1882. 

(Naehilruck wird nielit houorlrt.i 
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